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Vorwort 
 

Sehr geehrte Praxisanleiterinnen und Praxisanleiter,  

 

das Bundesgesundheitsministerium hat am 29. November 2013 eine neue Ausbildungs- und Prüfungsverordnung 

über den Beruf des Notfallsanitäters und der Notfallsanitäterin erlassen, welche zum 1. Januar 2014 in Kraft getreten ist. 

Mit Verlängerung der Ausbildungsdauer auf drei Jahre und Einführung des Lernfeldkonzeptes, wurde die Struktur der 

Ausbildung grundlegend geändert. Aufgrund des dadurch steigenden Stellenwertes der Lernortkooperation haben 

wir beschlossen, ein Konzept zu entwickeln, welches zu einer Verbesserung der Zusammenarbeit der einzelnen Lern-

orte und Praxisanleitung führen soll. 

 

Anspruch der beruflichen Ausbildung zum/zur Notfallsanitäter/in ist die Vermittlung von beruflicher Handlungskom-

petenz (§4 Abs. 1 NotSanG), um den veränderten beruflichen Anforderungen im Rettungsdienst gerecht zu werden. 

Der Erwerb dieser Handlungskompetenz erfordert ein didaktisches Konzept, welches handlungsorientiertes und um-

fassendes, an den beruflichen Handlungsfeldern orientiertes Lernen, ermöglicht. In Niedersachsen wurde mit dem 

Inkrafttreten des Notfallsanitätergesetzes (NotSanG), durch die Arbeitsgemeinschaft zur niedersächsischen Umsetzung 

des Notfallsanitätergesetzes (AG-NUN), ein Curriculum entwickelt, welches dem berufspädagogischen Konzept der 

Lernfelddidaktik gerecht wird und die beruflichen Handlungsfelder abdeckt. Das niedersächsische Curriculum für die 

Ausbildung zur Notfallsanitäterin und zum Notfallsanitäter gliedert sich in insgesamt elf Lernfelder, welche sich auf die 

einzelnen Lernorte gemäß §1 Abs. 1 des NotSanG beziehen. Dem Lehr- und Ausbildungspersonal stehen somit drei 

Curricula zur Verfügung: Das Curriculum für die praktische Ausbildung an genehmigten Lehrrettungswachen, das 

Curriculum für den theoretischen und praktischen Unterricht und das Curriculum für die praktische Ausbildung an 

geeigneten Krankenhäusern. Auf dieser Grundlage lässt sich die Umsetzung der Ausbildung zur Notfallsanitäterin und 

zum Notfallsanitäter gestalten und planen. 

 

Die in den Lernfeldern des niedersächsischen Curriculums über die Ausbildung zur Notfallsanitäterin und zum Not-

fallsanitäter beschriebenen Inhalte setzen voraus, dass Lernprozesse zwischen den Lernorten Rettungswa-

che/Krankenhaus und der Notfallsanitäterschule abgestimmt und so gut wie möglich aufeinander bezogen werden. 

Die Praxisbegleitung, sowie die Kommunikation zwischen Praxisanleiter/in, Schüler/in und zuständiger Lehrkraft sind 

also maßgebend für eine qualitativ hochwertige Ausbildung. 

 

Das niedersächsische Kultusministerium hat im September 2016 Materialien für die dreijährige Ausbildung zur Not-

fallsanitäterin und zum Notfallsanitäter veröffentlicht, welche mit den Arbeitsergebnissen der AG-NUN die Rahmen-

vorgaben für die schulische und praktische Ausbildung darstellen und somit bindend sind. 
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Gemäß der veröffentlichten Materialien sind die Praxisanleiterinnen und Praxisanleiter Bindeglied zwischen praktischer 

und schulischer Ausbildung und tragen dadurch die Verantwortung des jeweiligen Lernortes. Der Umfang der Praxis-

anleitung soll mindestens 10% der praktischen Ausbildungszeit am jeweiligen Lernort betragen, 196 Stunden am 

Lernort Lehrrettungswache und 76 Stunden am Lernort Krankenhaus. Dies haben wir zum Anlass genommen, ein 

Konzept zur Praxisanleitung sowie zur Verbesserung der Lernortkooperation zu entwickeln, um den Anforderungen 

gerecht zu werden. 

Oldenburger Weg 

 

Ziele dieses Konzeptes sollen eine verstärkte Lernortkooperation sein, um eine eventuelle Zusammenhangslosigkeit 

der Lernorte zu überwinden; mehr Transparenz für die Auszubildenden und dem/der Praxisanleitenden in Bezug auf 

Inhalte und Struktur der einzelnen Lernorte; die Bildung und Implementierung eines regionalen Netzwerkes für die 

Lernortkooperation und Praxisanleitung. Kernstück dieses Konzeptes sind sogenannte „Handlungsaufgaben“, um eine 

inhaltliche Abstimmung sowie das pädagogische Zusammenwirken der Lernorte zu stärken und den Lernenden die 

Möglichkeit zu geben, schulische Erfahrungen mit betrieblichen Ausbildungsprozessen besser zu verknüpfen. Zusätz-

lich wurde ein Erwartungshorizont formuliert, welcher die Lernergebnisse und Kompetenzen der einzelnen Aufgaben 

widerspiegelt und dem/der Praxisanleitenden als Handreichung zur Nachprüfbarkeit dienen soll. 

 

Die Aufgaben sind entsprechend der Lehrjahre gegliedert und beziehen sich auf das Curriculum für die praktische 

Ausbildung an genehmigten Lehrrettungswachen. Im 1. und 2. Lehrjahr stehen jeweils 10 Aufgaben zur Verfügung, 

welche als geplante Anleitung deklariert sind und als praktische Ausbildungszeit angerechnet werden können. Das 3. 

Lehrjahr beschäftigt sich zum größten Teil mit dem selbstständigen Konzipieren, Organisieren und Evaluieren von 

Notfalleinsätzen und zielt damit auf die Anwendung sowie Festigung der in der Ausbildung erlangten Kompetenzen 

ab. Diese lassen sich konzeptionell schwer in geplante Handlungsaufgaben formulieren. Es wird empfohlen, dass 

der/die Praxisanleiter/in den Ausbildungsstand des/der Auszubildenden regelmäßig überprüft und anhand dessen 

den individuellen Lernbedarf ermittelt. Daraufhin findet eine auf den Auszubildenden bezogene Prüfungsvorberei-

tung für das Staatsexamen zur Notfallsanitäterin und zum Notfallsanitäter  statt. 
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Des Weiteren wollen wir mit dem Konzept erreichen, dass nicht nur die Kooperation der einzelnen Lernorte, sondern 

auch der einzelnen Organisationen verbessert bzw. initiiert wird. In regelmäßigen Netzwerktreffen können sich Praxis-

anleiterinnen und Praxisanleiter austauschen, Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen stattfinden und Handlungsaufga-

ben evaluiert oder neue erschaffen werden. Die Möglichkeiten sind vielfältig und das gebündelte Potential sollte 

genutzt werden, um die Ausbildung zur Notfallsanitäterin und zum Notfallsanitäter nachhaltig in Niedersachsen zu 

verbessern.  

 

 

 

Die Herausgeber 

 

 

Christian Brusch                                                         Thorben Franzen                  Matthias Hemmelgarn 
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